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63. Städtetag; WELS: 2013 
KOMMUNALE VERANTWORTUNG = SOZIALE VERANTWORTUNG  

ARBEITSKREIS: Die sichere Stadt –  

Sicherheit und Lebensqualität in Städten 

 

Planen – aber sicher! 



Rahmen: Strategie öffentlicher Räume 
 

 

Strategie: Planung, Gestaltung und Ausstattung 

 

 Unterschiedliche Bedürfnisse / Nutzungen (FSA) 

 Alterungsfähig und veränderbar 

 Identifikation / Identität erhöhen (z.B. Beteiligung) 

 Interdisziplinäre Qualitätssicherung  
 
hier: Lebensqualität / Wohlfühlen / Sicherheit 

 

 



Wechselwirkungen im öffentlichen Raum 
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• Wohlfühlen 
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© MA 18, eigene Darstellung 



Planungsherausforderung  



Planen – aber sicher! – Inhalt: 
 

 

Beitrag, der Stadtplanung für ein sicheres Wien 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

andere Akteure: 

Jugend-, Sozial-, Gemeinwesen- u. Sicherheitsarbeit 



Aufbau des Leitfadens für verschiedene 
Lesarten: 

Sensibilisierungstext: Die wichtigsten Aspekte. 
 

 

Schwerpunkte: Hervorgehobene Aussagen im Sensibilisierungstext. 
 

 

Visionen: Persönliche Vision zum Thema der ExpertInnen. (gelbe Tafel) 
 

 

Leitfragen: relevante Fragestellungen für den Planungsprozess, um 
wichtige Sicherheitsaspekte zu überprüfen 

 

Glossar: Erklärung der wichtigsten Fachbegriffe des Leitfadens 
 

 

Schwerpunkte gesamt: Zusammenfassung (kapitelweise) 
der Schwerpunkte 

 

Literaturverzeichnis: verwendete Literatur  



• „Öffentliche Räume“ = für alle zugänglich d.h. auch 
marginalisierte Menschen (Alkoholkranke, Obdachlose) 
 

• Bedeutung von Exklusion  
 Planungsziel: Inklusionsräume 
 

• Ausreichend Raum schafft Sicherheit 
 Ausweichmöglichkeit  

        Bsp. Christian-Broda-Platz 

 

 



• Hauptgehachsen beleuchten!  
 

• Unterschiedliche Lichtzonen ermöglichen  
Synergie durch Belebung (Gastronomie, Bushalte-
stellen) und „soziale Augen/Kontrolle“ mitdenken 
 

• Künftiger Schattenwurf durch wachsende Bäume 
beachten! 



Planen - aber sicher! 
3.Kapitel 

• Begegnungsraum: Menschen (Alter, Geschlecht, 
Lebensphasen) haben verschiedene Geschwindigkeiten 

 

• Ausreichend Raum für Eilen und Verweilen 

 

• Tempo im Transitraum  Puffer zum Verweilraum  

 

• Raum für Ausweichmöglichkeiten (Nutzungskonflikte) 

 
 



Planen - aber sicher! 
4.Kapitel 

• Ruf des Ortes ist durch Planung/Prozesse veränderbar 
 

• Identität (Bezug zum Raum) durch Planung, Kultur, oder 
Gestaltung veränderbar „kunst macht stadt“ 

 

• Aktivierung der BewohnerInnen/BürgerInnen durch 
Partizipation, Beteiligung, Mitsprache 

 



Strategische Erkenntnisse:  
zur Prozessqualität  

fundierte Grundlagen vor Planungen 

 

Interdisziplinäre Abstimmung bei Maßnahmen im ÖR /     

Sinnvoll, auch Konzeptionen 

 

Frühe Kommunikation (auch mit Ordnungsdiensten) 

 

Aufbau von Kooperationen 

 



Neu: 
„Beiträge zur Stadtentwicklung“ 

Exemplare am Büchertisch!  

     
 

 

 

 

Rückfragen: 
 
 
 
Dipl. Ing. Udo W. Häberlin 
  
Stadt Wien,  
MA18-Stadtentwicklung und Stadtplanung 
Stabstelle Öffentlicher Raum, soziale  
Prozesse und Maßnahmenentwicklung  
 
Telefon:  (01) 4000 - 88752  
udo.haeberlin@wien.gv.at 



Grundlagen zum Leitfaden 

ExpertInnen-
Interviews 

Interdisziplinäre Diskussion zu 
Verunsicherungs-phänomenen 

Erhebungen im Feld: 
 

Praterstern 
Schwedenplatz 
Brunnenmarkt 
Reumannplatz 

Literatur / 
Studien 

zusammengesetzt aus: 
 
•PlanungsexpertInnen 
•Gebietsbetreuungen 
•Jugendarbeit 
•Polizei  
•Soziale Arbeit 
•weitere Stakeholder 

Zusammenführung 
 im  Leitfaden  

 


